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3)er föampf
um bie pffigert ßraftftoffe

Crböl als „ Sdjidfal ber Alenfdjbeit"

3m 3at)re 1900 betrug bie gefamte Aoi)öIpro=
buttion ber ÏBelt leb ig lid) 21 SMlionen Dornten.
Dauert entfielen 11 9JiiIlionen auf bas bamalige
3ariftifd)e Aufjlanb unb 8,6 DKUIionen auf bie

^Bereinigten Staaten. Das mar 3U jener 3<ût, als
bie erften Automobile 3U fahren begannen. 23e=

reits 3toan3ig 3nl)re fpäter mar bie SBeltprobuttion
auf riid)t meniger als 96,1 DJMionen geftiegen,
mooon bie USA 61,1, bas unterbeffen tommunü

ftifdj geroorbene Aufjlanb nur rtod) 3,5 SOiillionen
Donnen tjerftellten. Dan! einer l)ödjft intenfiuen
Soljrtätigteit t)at bie ßrbölförberung 3af)r uni
3al)r unaufljaltfam 3ugenommen unb erreichte
im 3al)re 1950 mit runb 523 Aiillionen Donnen
einen neuen §ödE)ftftanb. Aonbiefer SOÎenge mürben
allein 270 ÎJiillionen Donnen in ben USA er3eugt,
mäijrenb auf bie Somjetunion nur 37,6 SKillionen
Donnen ber gefamten Jüelterjeugung entfielen.
Die gröfjten ißrobuttions3unal)men erfolgten nad)
ben legten Statiftifen in ASefteuropa unb im gfer=

nen unb Aiittleren Often, mo bie 33orjal)resför=
berung um runb einen Aiertel übertroffen mor»
ben ift.

©rarib ber Uäferet irt Aeuenegg

$f)oto 2ß. SRgbegger, 23ern
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Der Kampf
um die flüssigen Kraftstoffe

Erdöl als „ Schicksal der Menschheit"

Im Jahre 1900 betrug die gesamte Rohölpro-
duktion der Welt lediglich 21 Millionen Tonnen.
Davon entfielen 11 Millionen auf das damalige
zaristische Ruhland und 8,6 Millionen auf die

Vereinigten Staaten. Das war zu jener Zeit, als
die ersten Automobile zu fahren begannen. Be-
reits zwanzig Jahre später war die Weltproduktion
auf nicht weniger als 96,1 Millionen gestiegen,
wovon die USA 61,1, das unterdessen kommuni-

stisch gewordene Ruhland nur noch 3,5 Millionen
Tonnen herstellten. Dank einer höchst intensiven
Bohrtätigkeit hat die Erdölförderung Jahr um
Jahr unaufhaltsam zugenommen und erreichte
im Jahre 1950 mit rund 523 Millionen Tonnen
einen neuen Höchststand. Von dieser Menge wurden
allein 270 Millionen Tonnen in den USA erzeugt,
während auf die Sowjetunion nur 37,6 Millionen
Tonnen der gesamten Welterzeugung entfielen.
Die größten Produktionszunahmen erfolgten nach
den letzten Statistiken in Westeuropa und im Fer-
nen und Mittleren Osten, wo die Vorjahressör-
derung um rund einen Viertel übertroffen wor-
den ist.

Brand der Käserei in Neuenegg

Photo W. Nydegger, Bern
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SÜBie ein Komet ift cor 3ahrgel)nten am SüBirt»

fd)aftshimmel ber SÜBelt bie ©rbölinbuftrie herauf»
geftiegen...

Unfere ©roh eitern mußten nod) fjer^Iid) toertig
com ©rböl. ©s mar ihnen als rufjenbes ij)eigmittel
ober tri gorm oori SÜBagenfdjmiere rtur toenig be=

tannt; urtb bett 3nbianerrt Storbameritas IebtglicE)
als Kriegsbemalung unb Kultgegenftanb...

3m 3at)re 1857 tourbe bie Spetrollampe erfun»
ben. 9tur 3 3ahre fpäter entcoarf ber ©hemiter
fiiebig bie erfte SBereblungsanlage für SBafu, too
bie ©ebrüber SRobel ©rböl im großen förbern
tooliten. SRodefeller begrünbete im 3al)re 1870
bie Stanbarb Oil ©o. in spennfploanien. SBon ba
an eroberte bas ©rböl im fctjnellften gluge bie gange
Süßelt. fieucht», Schmier» unb §eigöl brachten ben
Unternehmern überall Ströme oon ©olb.

Das begehrtere sprobutt mar lange 3^it hin»
burch bas £eud)töl. Schmieröl toar Siebenfache,
unb bas heute fo unenblich roi<htige SBengin floh
als „Iäftige" SBeigabe auf bie — Salben 9tad)
ber ©rfinbung ber ©xplofionsmotoren jebod) än»
berte fid) bies oolltommen : Schroeröl unb SBengin
tourben bie gefudhteften Seile, unb bereits im
erften SüBelttrieg 1914/18 toar bie SBerforgung mit
öl unb SBengin ebenfo roidjtig toie biejenige mit
SJlunition unb Sprooiant. Sas gleidje erlebten toir
in nod) roeit gröberen SRusmaben im gtoeiten
SÜBelttriege mit feinen Saniarmeen, Kriegs» unb
fluftflotten.

Sas gegemoärtige gahrhurtbert beperrfchen bie
flüffigen Kraftftoffe, toie es beifpielstoeife bie
Koljle im oergangenen 19.3ahtf)uubert getan hat.
©rböl ift bähet nid)t mehr lebiglid) ein sprioat»
toirtfchaftsproblem, fonbern es ift oielmepr eine
ftaatspolitifche, eine SüBeltfrage getoorben. 3"
Sd)lad)ten unb ungäpligen Konferengen toirb feit
Saîjrgehnten hartnädig um ben SBefit; ber ©rböl»
quellen ber SÜBelt gerungen.
• ©rböl ift in allen SÜBeltteilen, befonbers in fun»
gen ©ebirgslänbern, gu finben. ©s haubelt fid)
babei meift um flüffige Kohlentoafferftoffe, um
Süefte ehemaliger fiebetoefen, bie in fdjlecht burd)=
lüfteten SüReeresräumen aufgehäuft unb hernach
oerfault finb. SBertoidelte chemifdje Umbilbungs»
progeffe ergeugten aus ben £eicE)namen non SBilli»

onen unb SRberbillionen ïleinfter fiebetoefen im
fiaufe ber fogenannten „geologifdjen sperioben"

flüffiges öl. Surd) spump» unb Sd)öpftoerIe toirb
es gutage geförbert. Sötitimter fpringt es aud) als
gontäne hod)- Sie 3al)t ber SBohrungen nadj
©rböl, oon toeld)en etliche bis gu 2,5 Kilometer
tief finb, überfteigt feit längerer 3eit eine SRillion.

3ebe neue Sßohrung bebeutet mehr ober toeniger
eine SRrt oon ©lüdsfpiel. Ser Ölpreis ift ebenfalls
bauernben Sdjtoanlungen untertoorfen. Stur bas
©rofjtapital lann fid) mit öltoirtfdjaft abgeben
unb toirb immer toieber bemüht fein, toeniger bie
Sprobuttion unb bie Sßerarbeitung als oielmepr
ben Sransport unb ben §anbel in einer §anb gu
oereinigen. §ier finbet man benn aud) bie größten
unb ftärtften Srufte unb SDtonopoIgefellfd)aften,
hinter toeldjen mehr ober toeniger oerftedt bie
^Regierungen ber betreffenben Staaten ftehen.
Ohne ©rböl ift eineSüßirtfdjaftspoIitil, eine Kriegs»
roirtfdjaftunb bamit aud) eine 93îa<f)tpolitiï fdjlecljt»
hin taum mehrbentbar!

Süßenn alfo ©rböl SÜBeItmad)t bebeutet, bann
mühte es aud) bei ben heutigen SEBeItmäd)ten gu
finben fein. Unb bem ift benn aud) in ber Sat fo
Sie USSR beherrfd)en burch ihre öllongeme runb
70-80 sprogent ber gefamten SÜBeltprobuttion,
unb ©ngianb, toeId)es oor bem erften Slßelttrieg
mit !aum 20 sprogent am Öl beteiligt toar, hat
bis oor SRusbrud) bes gtoeiten Süßeltlrieges im
Serbft 1939 über 60 sprogent ber ©rböloorräte
unter feinen ©influfj gebracht. Sie USSR, beren
gelber bereits getoiffe ©rfd)öpfungserf<heinungen
auftoeifen, fudjen ihren SBeftanb gu fchonen unb
©rfalg in fremben fiänbern gu finben. SBor allem
arbeiten fie in SJHttel» unb Sübamerila, too noch
ungeahnte, unangetaftete ^Reichtümer fchlummern
follen. g. SB.

Sie toilgigeit SBaflet

fietjten §erbft betamen bie SBafler einen neuen
SBallon. Sie toaren hocherfreut unb tauften ihn
auf ben Slamen „SBafel". ©in toifciger S8erid)t ber
„SBafler SRad)rid)ten" gibt eine fröl)lid)e SBefchrei»

bung ber ©inroeihungsfeier, in bem fie u. a.

fdfreiben: „©egen neun Uhr hatte bas ©as ben
SBallon unb bie Stimmung fdjon ettoas gehoben;
gegen gehn Uhr hatte bie Kugel fdjon ben Umfang
eines SBafler SRegierungsrates unb um elf Uhr
toar fie befinitio oolt."

Wie ein Komet ist vor Jahrzehnten am Wirt-
schaftshimmel der Welt die Erdölindustrie herauf-
gestiegen...

Unsere Groszeltern wußten noch herzlich wenig
vom Erdöl. Es war ihnen als rußendes Heizmittel
oder in Form von Wagenschmiere nur wenig be-
konnt; und den Indianern Nordamerikas lediglich
als Kriegsbemalung und Kultgegenstand...

Im Jahre 1857 wurde die Petrollampe erfun-
den. Nur 3 Jahre später entwarf der Chemiker
Liebig die erste Veredlungsanlage für Baku, wo
die Gebrüder Nobel Erdöl im großen fördern
wollten. Rockefeller begründete im Jahre 1870
die Standard Oil Co. in Pennsylvanien. Von da
an eroberte das Erdöl im schnellsten Fluge die ganze
Welt. Leucht-, Schmier- und Heizöl brachten den
Unternehmern überall Ströme von Gold.

Das begehrteste Produkt war lange Zeit hin-
durch das Leuchtöl. Schmieröl war Nebensache,
und das heute so unendlich wichtige Benzin floß
als „lästige" Beigabe auf die — Halden! Nach
der Erfindung der Explosionsmotoren jedoch än-
derte sich dies vollkommen : Schweröl und Benzin
wurden die gesuchtesten Teile, und bereits im
ersten Weltkrieg 1914/18 war die Versorgung mit
Ol und Benzin ebenso wichtig wie diejenige mit
Munition und Proviant. Das gleiche erlebten wir
in noch weit größeren Ausmaßen im zweiten
Weltkriege mit seinen Tankarmeen, Kriegs- und
Luftflotten.

Das gegenwärtige Jahrhundert beherrschen die
flüssigen Kraftstoffe, wie es beispielsweise die
Kohle im vergangenen 19. Jahrhundert getan hat.
Erdöl ist daher nicht mehr lediglich ein Privat-
Wirtschaftsproblem, sondern es ist vielmehr eine
staatspolitische, eine Weltfrage geworden. In
Schlachten und unzähligen Konferenzen wird seit
Jahrzehnten hartnäckig um den Besitz der Erdöl-
quellen der Welt gerungen.
- Erdöl ist in allen Weltteilen, besonders in jun-
gen Eebirgsländern, zu finden. Es handelt sich

dabei meist um flüssige Kohlenwasserstoffe, um
Reste ehemaliger Lebewesen, die in schlecht durch-
lüfteten Meeresräumen aufgehäuft und hernach
verfault sind. Verwickelte chemische Umbildungs-
Prozesse erzeugten aus den Leichnamen von Billi-
onen und Aberbillionen kleinster Lebewesen im
Laufe der sogenannten „geologischen Perioden"

flüssiges Ol. Durch Pump- und Schöpfwerke wird
es zutage gefördert. Mitunter springt es auch als
Fontäne hoch. Die Zahl der Bohrungen nach
Erdöl, von welchen etliche bis zu 2,5 Kilometer
tief sind, übersteigt seit längerer Zeit eine Million.

Jede neue Bohrung bedeutet mehr oder weniger
eine Art von Glücksspiel. Der Olpreis ist ebenfalls
dauernden Schwankungen unterworfen. Nur das
Großkapital kann sich mit Olwirtschaft abgeben
und wird immer wieder bemüht sein, weniger die
Produktion und die Verarbeitung als vielmehr
den Transport und den Handel in einer Hand zu
vereinigen. Hier findet man denn auch die größten
und stärksten Truste und Monopolgesellschaften,
hinter welchen mehr oder weniger versteckt die
Regierungen der betreffenden Staaten stehen.
Ohne Erdöl ist eine Wirtschaftspolitik, eine Kriegs-
wirtschaft und damit auch eine Machtpolitik schlecht-

hin kaum mehr denkbar!
Wenn also Erdöl Weltmacht bedeutet, dann

müßte es auch bei den heutigen Weltmächten zu
finden sein. Und dem ist denn auch in der Tat so!
Die USA beherrschen durch ihre Olkonzerne rund
70-80 Prozent der gesamten Weltproduktion,
und England, welches vor dem ersten Weltkrieg
mit kaum 20 Prozent am Ol beteiligt war, hat
bis vor Ausbruch des zweiten Weltkrieges im
Herbst 1939 über 60 Prozent der Erdölvorräte
unter seinen Einfluß gebracht. Die USA, deren
Felder bereits gewisse Erschöpfungserscheinungen
aufweisen, suchen ihren Bestand zu schonen und
Ersatz in fremden Ländern zu finden. Vor allem
arbeiten sie in Mittel- und Südamerika, wo noch
ungeahnte, unangetastete Reichtümer schlummern
sollen. F. B.

Die witzigen Basler
Letzten Herbst bekamen die Basler einen neuen

Ballon. Sie waren hocherfreut und tauften ihn
auf den Namen „Basel". Ein witziger Bericht der
„Basler Nachrichten" gibt eine fröhliche Beschrei-
bung der Einweihungsseier, in dem sie u. a.

schreiben: „Gegen neun Uhr hatte das Gas den
Ballon und die Stimmung schon etwas gehoben;
gegen zehn Uhr hatte die Kugel schon den Umfang
eines Basler Regierungsrates und um elf Uhr
war sie definitiv voll."
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